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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
i Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Uhr für den folgenden Tag.
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e Bau cernrnKmkliches Jerkündigurt

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,30 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

5

Amgegend.

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e à

Esnnabent den 18. Auguſt 1917.

Stadt Teuchern.

Der Weltkrieg
Weſtlicher Kriegsſchaup2 e 2 e Tr es e e

Die zweite große Flandernſchlach
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern

iſt die zweite große Schlacht entbrannt. Der Artillerie
kampf nahm geſtern an der Küſte und zwiſchen Yſer und
Deule wieder äußerſte Heftigkeit an, wurde während der
Nacht unvermindert forlgeführt und ſteigerte ſich heute früh
zum Trommelfeuer. Hinter dichten Feuerwellen trat dann
die engliſche Jnfanterie zwiſchen Bixſchote und Wytſchaete
in 18 Kilometer Frontbreite zum Angriff an. Jm Artois
griffen die Engländer zwiſchen Hulluch und Lens ſchon

eſtern morgen mit den vier kanadiſchen Diviſtonen an.Sie drangen nach ſtärkſter Feuerwirkung in unſere erſte
Stellung ein und ſuchten durch dauernden Nachſchub friſcher
Kräfte die Einbruchſtelle beiderſeits von Loos zu verttefen.
Nach aufgefundenen Beſehlen war das Ziel ihres Angriffs
das vier Kilometer hinter unſerer Front gelegene Dorf
VendinleVieil. Jn tagsüber währenden erbitterten Kämp
fen drängten unſere Truppen durch Gegenangriffe den ein
ebrochenen Feind bis über die dritte Linie unſerer erſtenStellung wieder zurück. Der Gewinn der Engländer iſt

ering; in neuen Angriffen, die ſich bis zu elfmal wiederi verſuchte der zähe Gegner ain Abend nochmals ſein
lück. Vor unſerer Kampſflinie brachen die feindlichen

Sturmwellen zuſammen. Südlich von Hulluch und weſtlich
pon Lens wurde der Angreifer, der an allen Stellen des
Kampffeldes ſchwerſte Verluſte erlitten hat, abgewieſen. Bei
St. Quentin entfalteten die Franzoſen nachmittags beſon
ders lebhafte Feuertätigkeit. Es gelang ihnen mit etwa
3000 Schuß auf die innere Stadt, das Pfarrhaus in Brand
zu ſchießen. Von dort ſprang das Feuer auf die Kathedrale
über, die ſeit 8 Uhr 830 Min. abends in Flammen ſteht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Jm mittleren
Teil des ChemindesDames herrſchte tagsüber lebhafte
Kampftätigkeit der Artillerien. Nachdem ſchon morgens ein
Vorſtoß geſcheitert war, ſetzten am Abend ſtarke franzöſiſche
Angriffe zwiſchen Cerny und Gehöft Hurtebiſe in etwa 5
Kilometer Breite ein. Die Angriffe wiederholten ſich; hin
und herwogender Kampf tobte bis in die Nacht. Wir
blieben voll im Beſitz unſerer Stellungen die vergeblichen
Anläufe haben dem Gegner viel Blut gekoſtet. An der
Nordfront von Verdun nahm der Artilleriekampf vormittags
wieder große Stärke an; franzöſiſcherſeits wurde er aber
nicht mit der Heftigkeit geführt, wie am 12. und 18. Auguſt.

Der erſte Tag der neuen großen Offenſive hat
Engländern wie Franzoſen die erwarteten Erfolge nicht
ebracht, dagegen ſchwere Verluſte eingetragen. Es iſt das
ieſelbe Erſcheinung, die nach jeder feindlichen Offenſtve

feſtzuſtellen war. Ferner wiſſen wir aber nach der Erfah
rung von mehr als drei Kriegsjahren, daß der erſte Vorſtoß

der wirkungsvollſte iſt und daß dasjenige, was er nicht
erreicht, durch weitere Kämpfe, ſo zäh ſie auch geführt werden
mögen, nicht mehr nachgeholt wird. Wir ſehen daher dem
Fortgang der gewaltigen Schlacht mit Zuverſicht entgegen.

inmal müſſen doch auch Engländer und Franzoſen klug
werden und erkennen, daß ihre ungeheuren Blutopfer nutzlos
ſind. Die amerikaniſche Hilfe, auf die ſie hoffen, ſteht noch
immer auf dem Papier. Präſident Wilſon hat zur Führung
der neuen nationalen Armee, die nach Frankreich transpor
tiert werden ſoll, gleich mit einem Schlag 200 neue Generale
ernannt. Sonſt ſagt man zwar, neue Beſen kehren gut;
aber Armeen und Heerführer laſſen ſich doch nicht einfach
aus der Erde ſtampfen, ſondern müſſen durch hinreichende
Ausbildung bezw. langjährige Erfahrung zur e e

keit erzogen werden. So einfach wie Herr Wilſon ſich die
Sache denkt, iſt ſie denn doch nicht.

Balfours Rücktritt. Die Gerüchte vom bevorſtehen
den oder bereits vollzogenen Rüntritt des engliſchen Mi-
niſters des Auswärtigen Balfour wollen nicht mehr zur
Ruhe kommen, Churchill, der Hans Dampf in allen Gaſſen,
ſoll ſein Nachfolger geworden ſein. Geht Balfour, der in
den Kriegsfragen weſentlich gemäßigter iſt als der Miniſter
präſident, ſo tut er es, weil er die Politik von Lloyd George
nicht mitmachen will, die die Regierung in eine heilloſe
Gegnerſchaft zur Arbeiterpartei bringen muß.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Ruſſen über den Sereth zurückgeworfen
An der Front des Generalfeldmarſchalls Prinz

Leopold von Bayern iſt die Lage unverändert.
Front des Generaloberſt Erzherzog r Jn

Verfolgungsgefechten brachen deutſche und öſterreichiſch
h Truppen mehrfach den Widerſtand feindlicher

achhuten im Gebirge ſüdlich des TrotuſulTales.
eeresgruppe von Mackenſen. Nördlich von Straoani

und Panciu wehrten preußiſche und bayeriſche Regimenter
erfolgreich zahlreiche Angriffe der Rumänen und neu heran
ger ruſſiſcher Kräfte ab. Am Sereth wurde der noch
anf em Weſtufer haltende Feind durch kraftvollen J
unſerer Truppen über den Fluß zurückgeworfen. 54 Offi
ziere. dabei auch franzöſiſche 3500 Mann. 16 Geſchütze und

ne c

über 50 Maſchinengewehre blieben in unſerer Hand. Jn
Mazedonien nichts Neues.

Der ruſſifch-rumäniſche Rückzug.
Trotz aller feindlichen Ab wehrmaßnahmen hat die

Heeresgruppe Mackenſen ſich nach Norden ſowie nach den
beiden Seiten ausgedehnt und Gelände gewonnen. Jm
Oſten hat ſie den auf dem Weſtufer des Sereth gelegenen
Brückenkopf von Baltaretu erobert und damit ihren rechten
Flügel auch nördlich des Suſitatales bis an den Sereth
Abſchnitt ſelbſt vorgeſchoben. Die Eroberung des Brücken
kopfes iſt, wie der militäriſche Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.
gusführt, in doppelter Hinſicht wichtig. Zunächſt wird da
durch die eigene Flank chert und dem Gegner die Mög-
lichkeit gensmmen, ü de Flankenangriffe über den
Sereth f erdem iſt nunmehr die gefarmnte

zem Putnatale kommend die Haupt
i Maraſeſti kreuzt, dann weite

nach Oſten geht, den eth bei Balkareiun überſchreitet un
bei Tecuciun Anſchluß an die Bahnſtrecke Galatz- Jaſſy un
damit an das ruſſiſche Eiſenbahnnetz findet, voll in der
de der Heeresgruppe Mackenſen gekommen und dami
der Benutzung des Gegners entzogen. Jn der Front iſt
der Suſitg Abſchnitt überſchritten und ſein Nordufer beſetzt
Dabei iſt der Weſtflügel ſtaffelförmig am weiteſten vorge
drungen und hat auf den Ausläufern des Gebirges feſter
Fuß gefaßt. Dort wurden die wichtigen und hartnäckig
verteidigten Ortſchaften Panciu und Stracani erobert und
z en alle feindlichen Wiedereroberungsverſuche erfolgreichr Durch die Vornahme dieſes Flügels und die
Beſitznahme der beherrſchenden Höhenſtellungen werden alle
in der Ebene befindlichen feindlichen Heeresteile, die dorl
noch den frontalen Widerſtand fortſetzen wollen, in empfind
licher Weiſe in der Flanke bedroht. Dies wird namentlich
dazu beitragen, das weitere Fortſchreiten der Heeresgruppe
Mäckenſen zu erleichtern und den feindlichen Rückzug zu
beſchleunigen.

Nach Weſten ſind die Mittelmächte ſiegreich im Putna
tale ſelbſt vorgegangen und haben den Ort Serbeſti erreicht
und erobert. Damit ſtehen ſie ſchon tief im Gebirge ſelbſi
an dem Punkte, wo der Putnafluß am weiteſten nach Nor
den geht. Damit iſt dem Gegner die Benutzung dieſes Ab
ſchnikkes für ſeinen Rückzug gänzlich verwehrt. Zwiſcher
dem Putnatale im Süden und dem Trotustale im Norden
befindet ſich aber die ganze rumäniſche Armee Averescu, die
bisher erfolglos frontale Angriffe gegen die Armee des
Generaloberſt Freiherrn v. Rohr an der Siebenbürger Oſt
grenze ausgeführt hatte. Sie hat ſich in dieſen Kämpfer
anſcheinend verbiſſen und iſt dadurch für ihren jetzt not.
wendig gewordenen Rück?ug in eine äußerſt ſchwierige Lage
gekommen. Jm Süden iſt ihr nicht nur das Putna, ſon
dern auch das unmittelbar nördlich davon befindliche Suſitatal
geſchloſſen worden, da ſein Ausgang bei Panciu von der
Heeresgruppe Mackenſen beherrſchte wird.

Es bleibt den Rumänen deshalb nur noch übrig, in
nördlicher und nordöſtlicher Richtung abzuziehen, wo allein
im Caſinutale eine brauchbare Verbindung läuft, die bei
Oneſti in das Troiustal einmündet. Aber auch dieſes lieg
bereits im Feuerbereich der Heeresgruppe Baron Rohr, die
die Höhen von Slonie und Grozesci ſüdlich des Trotustales
in der Gegend von Tirgul-Ocna beſetzt hat. Da die
Mittelmächte auch dort am letzten Tage weitere Fortſchritte
gemacht haben, werden die Rumänen in der Hauptſache
darauf angewieſen ſein, ihren Rückzug auf ſchmalen und
ſchwierigen Gebirgspfaden quer über das Gebirge nehmen
zu müſſen. Es ſind dies hohe, urwaldmäßige, ungangbare,
mit Latſchen und Unterholz dicht beſtandene Waldberge,
durch die nur kleinere Abteilungen durchkommen können.
Dieſe Bewegung wird ſich um ſo ſchwieriger geſtalten, als
unſere Truppen auch in der Front heftig nachdrängen.

Die Lage der rumäniſchen Armee Averescu muß unter dieſen
Umſtänden als äußerſt gefährdet bezeichnet werden.

Auch für die nördlich des Trotustales liegende ruſſiſche
Armee wird ſich der weitere Rückzug ſchwierig geſtalten, da
ihr die Benutzung des Trotustales ebenfalls verwehrt iſt.
Sie muß auf den vorhandenen großen Straßen den Rückzug
in nördlicher Richtung gegen die Biſtritza in die Linie
Piatra- Bacau antreten, und dieſe Rückzugsrichtung wird
ebenfalls von Weſten her durch die dort vordringenden
Teile der Mittelmächte empfindlich bedroht. Vergebens
haben die Ruſſen verſucht, durch ſtarke Gegenangriffe das
Vorgehen der Mittelmächte dte um dadurch ihren
Rückzug zu erleichtern. Jhre Vorſtöße konnten aber überall
abgewieſen werden.

Bahnjrrecke, vie aus
linie Bukareſt Czer

Jn der Zange. Die ruſſiſch-rumäniſchen Truppen
befinden ſich e Trotus und Putna in einer Zange,die um ſo unbarmherziger zukneifen kann, als der Sereth
eine für den Feind höchſt unangenehme Sperrlinie nach
Oſten hin darſtellt. Erſt ſpät ſcheint General Scherwatſchew
erkannt zu haben, daß er in dem Vorſtoß Mackenſens nörd
lich von Focſani und den Unternehmungen der Verbündeten
am Trotustal nicht zwei lokale, ſondern mit einander z
meinſam wirkende Unternehmungen zu betrachten habe.
Das Zurückwerfen der den Austritt aus dem Gebirge
uchenden Truppen Scherwatſchews in nordweſtlicher

a in das Gebirge zurück ließ aber keinen Zweifel mehr

an dem Ernſt der Lage beſtehen, die noch durch die Er
oberung von Höhen, die das Trotustal beherrſchten, ſtark
betont wurde. Unter dieſem Druck von Norden und
Süden mußte der Feind auch die Vorteile wieder auf
geben, die er bei Sovejg und im Raum des Caſinului
zu Beginn ſeiner geſcheiterten Diverſion gewonnen
hatte, nachdem er noch bis zum letzten Augenblick ſein
Außerſtes getan hatte, den ihm den Weg ins TrotusTal
verſperrenden Mgr. Caſtnului zu gewinnen.

Es darf übrigens laut „Tag“ nicht unerwähnt bleiben,
daß die ruſſiſchen Truppen ebenſo wie die Rumänen in den
noch nicht abgeſchloſſenen Kämpfen eine tadelloſe Organiſa
tion und große Tapferkeit an den Tag gelegt haben, die in
bemerkenswertem Gegenſatz zu der Demoraltiſation ſteht,
von der die 11. ruſſiſche Armee nach dem Durchbruch, mit
dem die großen Operationen in Oſtgalizien von unſeren
Truppen eröffnet wurden, Zeichen an den Tag legte. Dieſe
Tapferkeit, die ſich hauptſächlich in ſtarken Gegenſtößen gegen
die Front Mackenſens äußerte, zeigt uns, daß die ruſſiſche
Armee als ſolche noch über eine bedeutende Widerſtandskraft
verfügt. An der Lage zwiſchen Trotus und Putna dürfte
dies zwar nichts mehr zu ändern vermögen.

Der Friedens vorſchlag des Papſtes
Jn Berlin eingetroffen. Die Friedensnote des

Papſtes iſt nicht eine Note nach dem üblichen techniſchen
Ausdruck der Diplomatie, ſondern ein Schreiben des Papſtes
an die Staatsoberhäupter der Mächte. Sie iſt vom
1. Auguſt d. J. datiert und iſt am Tage Mariä Himmel
fahrt beim Kaiſer und bei der Reichsregierung eingetroffen.
Näch den diplomatiſchen Gepflogenheiten wird die Note bei
uns erſt dann veröffentlicht werden, wenn ſie vom Vatikan
ſelbſt der Offentlichkeit übergeben worden iſt. Bis zur
Stunde iſt dies, ſoweit bekannt, noch nicht erfolgte

Der Papſt als neutraler Souverän. Das Ber
liner Zentrumsorgan, die „Germania“, hebt die Tatſache
hervor, daß es ſich bei dem Rundſchreiben des Papſtes um
den erſten großen Friedensſchritt des Papſtes als neutraler
Souverän handelt, zum Unterſchied von ſeinen bisherigen
Bemühungen in ſeiner rein kirchlichen Eigenſchaft. Die Ak
tion des Papſtes iſt von ſo großer Tragweite, daß wir ſie
uns nicht denken können ohne die Vorausſetzung einer vor
herigen Fühlungnahme mit den beiden Mächtegruppen. Jn
der Tat ſind auch die Vorbereitungen der päpſtlichen De
marche auf amtlichen Wege erfolgt. Bezüglich des Jnhalts
der päpſtlichen Vorſchläge hält es die „Germania“ für zu
treffend, wenn italieniſche Blätter andeuten, der Gedanke,
der Friede müſſe auf dem Recht, nicht auf der Gewalt auf
gebaut werden, ſollte verwirklicht werden durch die Prokla
mierung der Freiheit der Meere, der Vereinbarung eines
Schiedsgerichtsverfahrens, durch Verzicht auf die Schadlos
haltung, die Räumung und Wiederherſtellung Belgiens und
die Rückgabe der deutſchen Kolonken. Wir möchten ſretlich
annehmen, fügt die „Germania“ hinzu, daß in dieſer Auf
zählung ein nicht unweſentlicher Punkt fehlt, nämlich der
der wirtſchaftlichen Wiederannäherung der Völker nach dem
Kriege. Die Fragen Elſaß-Lothringens und des Trentino,
ſo bemerkt die „Germania“ etwas unbeſtimmmt, würden der
päpſtlichen Note gemäß nicht in anderem Geiſte geregelt
werden als in dem Grundgedanken des Rechts der
Nationalitäten.

über den Jnhalt ver Note, die übrigens durch
den engliſchen Botſchafter in Rom den Regierungen über
mittelt worden ſein ſoll, denen der Zentralmächte durch
einen der neutralen Staaten, berichtet das ReuterBüro:
In der Friedensaufforderung an die kriegführenden Länder
verweiſt der Papſt auf die vor kurzem von den Regierungen
ber kriegführenden Länder abgegebenen Erklärungen. Der
Papſt ſchlägt vor: keine Annexionen, keine Schadenver
gütungen, außer in den beſonderen Fällen Belgiens undder ſSwergeſchädigten Gebiete Frankreichs und Serbiens,

ferner die Löſung der Frage ElſäßLothringens, des Tren
lino und Trieſts nach den Wünſchen der Bevölkerung, ſo
weit dieſe durch die allgemeine Lage zuläſſtg iſt, Wieder
herſtellung des alten Königreichs Polen, Wiederherſtellung
Belgiens und der fesnzöſiſchen und von Deutſchland be
ſetzten Departements im Tauſch für die Rückgabe der deut
ſchen Kolonien. Weiter tritt der Papſt für die Freiheit der
Meere ein und für die Einſetzung eines oberſten Kriegs
gerichtshofes zur Regelung künftiger Konflikte. Damit
würde die Note Einſeitigkeiten und Widerſprüche enthalten,
die bei der bisher beobachteten gewiſſenhaſteſten Neutralität
des Papſtes kaum anzunehmen ſind. Vor Abgabe eines
Urteils wird man die amtliche Bekanntgabe des Wortlauts
der Note abwarten müſſen.

Ablehnung durch die Ententemächte. Bis auf
wenige Ausnahmen äußern ſich die Blätter der feindlichen
Ententeſtaaten in ſchroff ablehnendem Sinne über die päpſt
lichen Friedensvorſchläge. Ein Neuyorker Blatt ſagt Die
vom Papſt vorgeſchlagene Wiederherſtellung der beſetzten
Gebiete reicht nicht aus, es iſt voller Schadenerſatz, r
Beſtrafung der für den Krieg verantwortlichen Einzelperſonen
und Gemeinſchaften zu fordern, Schadenerſatz durch l
land und Bürgſchaften dafür, daß es ſein „Verbrechen“ nichtwiederholen kann. Wenn der fürchterlt e Meltau des
Preußentums für immer zerſtört ſein wird, ſo kann das
deutſche Volk Frieden haben, eher nicht! Kein Friedens



vorſchlag, der nicht die Abergabe Deutſchlands auf Gnade
und Ungnade enthält, iſt der Erwägung wert.

Nach amtlicher deutſcher Meldung richtet ſich die
neueſte Kundgebung des Papſtes an die Staatsoberhäupter
der kriegführenden Mächte und wurde direkt durch ein Organ
der Kurie übermittelt. Der Papſt richtet einen beweglichen
Appell an die Staatsoberhäupter, und durch dieſe an die
Regierungen, dem Blutvergießen ein Ende zu bereiten und
alsbald in Friedensverhandlungen einzutreken. Jm Gegen
ſatz zu den früheren Vermittlungsverſuchen hat er es dies
mal für wichtig und notwendig gehalten, beſtimmie Bedin
gungen zu empfehlen, auf deren Grundlage die Friedens
verhandlungen eröffnet werden ſollen, die dann ihrerſeits
die Bedingungen vervollſtändigen und präziſteren ſollen.
Als Bedingungen werden vorgeſchlägen: Vorherrſchaſt des
Rechts über Waffengewalt, Ubereinkommen über Schleds

exichtsverträge unter gleichzeitigem Abbau der militäriſchen
aſtangen, wahre Freiheit der Meere, Des t materiellen
Erſatzes der Kriegsſchäden und Koſten des Krieges all
gemeine Rückgabe der augenblicklich beſetzten Gebiete.

Für Deulſchland empfiehlt er im beſonderen dazu die
volle Räumung Belgiens und der beſetzten franzöſiſchen Ge
biete, andererſeits Rückgabe der deutſchen Kolonien. Be
züglich ElſaßLothringens und der von Italien aſpirierten
Gebiete iſt es nicht richtig, daß ausländiſche Blätter melden,
daß der Papſt auch hierzu prägztſterte Bedingungen vorſchlage.
Er gibt vielmehr für die deutſchfranzöſiſchen und öſter
reichiſch- italieniſchen territorialen Fragen nur der allgemeinen
Erwartung Ausdruck, daß es gelingen möchte, die Sonder-
intereſſen der beteiligten Nationen mit dem Geſamtwohl der

roßen menſchlichen Geſellſchaft zu vereinigen. Schließlich
zefft der Papſt, daß auch alle übrigen territoriellen Streit
fragen, insbeſondere über Armenien, die Balkanſtaaten und
Polen, deſſen er mit beſonders warmen Worten gedenkt,
einer verſöhnlichen Löſung zugeführt werden möchten

Der Friedensſchritt des Papſtes erfolgte Züricher
Meldung ehe auf Grundlage eingehender Auskünfte bei
den Krieg renden. ber die Friedensbedingungen infor
mierte Kreiſe verſichern, die Faſſung der Papſtnote beweiſe,
daß die Tendenzen der Kriegführenden einander nicht mehr
diametral entgegenſtehen Verſchiedene neutrale Staaten er
hoben dringende Vorſtellungen für die Jntervention. Der
Papſt verſtändigte vorher die Kriegführenden von der Ab
ſendung der Note.

Die Fliegerangriffe auf Deutſchland. Jm Monat
Juli ſind 9 feindliche Luftangriffe gegen das deutſche Hei
mats gebiet erfolgt. Dabei haben die feindlichen Flieger
etwa 650 Bomben abgeworfen. Die Angriffe richteten ſich
in den meiſten Fällen gegen unſere Jnduſtriegegenden.
Dank unſeren Ab wehrmaßnahmen iſt es dem Gegner in
keinem einzigen Falle gelungen, an die von uns geſchützten
militäriſchen Anlagen herangukommen. Meiſt wagte fich
der Feind überhaupt nicht in den Bereich unſerer Abwehr
mittel hinein.
lichen Flugzeuge in der Nacht vom 6. zum 7. Juli blieb
militäriſch ergebnislos: Unſerer Rüſtungsinduſtrie iſt bei
dieſem, wie bei allen anderen Angriffen kein Schaden zu
gefügt worden. Durch die Angriffe wurden im ganzen 8
Perſonen getötet und 9 verletzt. Der Sach chaden an
Privatgebäuden iſt in einzelnen Fällen nicht unbeträchtlich

weſen name

Wohnhäuſern in Trier. eKommt die Bevölkerung der weſtlichen Gegenden
Deutſchlands den erlaſſenen Beſtimmungen über Schutz bei
Fliegerangriffen gewiſſenhaft nach, ſo kann man damit
rechnen, daß die Bevölkerung auch weiterhin vor ſchwereren
Verluſten bewahrt bleibt.

J Aus den Denk würdigkeiten Gerards,
des früheren amerikaniſchen Botſchafters in Berlin, ſind noch
einige Einzelheiten bemerkenswert. Den Engländern be
reitete Herr Gerard keine reine Freude, indem er feſtſtellte,
daß keinerlei Ausſicht auf eine Revolution in Deutſchland
beſteht, zum andern, daß keine Ausſicht da iſt, den Krieg
durch die Blockade Deutſchlands zu beenden, daß im Ge
genteil die Verbandsmächte eher von der Gefahr bedrohth aus Furcht vor Hungersnot Frieden ſchließen zu
müſſen, und zum dritten, daß Deutſchland noch ungefähr
neun Millionen Mann unter den Waſſen habe. Von dem
mangelnden Takt des Herrn Gerard zeugt fölgende Angaben
der Memoiren: Bei verſchiedenen Gelegenheiten hatte ich
um eine Audienz beim Kaiſer gebeten. Jedesmal wurde
mein Verlangen unter dem einen oder andern Vorwand ab
gelehnt, und ich durfte nicht einmal zum Bahnhof gehen,
um ihm bei einer Gelegenheit Lebewohl zu ſagen, als er
an die Front fuhr. Als nun unſer Militärattachee, Major
Langhorne, im März 1915 abreiſte, hatte er eine Abſchieds
gaudienz bei dem Kaiſer, und ich bat ihn, dem Kaiſer zu
ſagen, ich hätte ihn jetzt ſo lange nicht mehr geſehen, daß
ich vergeſſen hätte, wie er aus ſähe. Major Langhorne be
richtete mix, er hätte das dem Kafſer erzählt, und dieſer
häſte geſagt; n 7 gen Herrn Gerard, aber ich will den Botſchafter eines Landes nicht ſehen
das die Feinde Deutſchlands mit Waffen und Munition
verſorgt.“

Das Theslogieſtudium der Realgymnaſiaſten.
Nach einem Miniſterialerlaß dürfen Realgymnafialabiturien
ken auch ſchon vor der Ableiſtung der Nachprüfung im
Griechiſchen in die theologiſche Fakultät aufgenommen wer
den. Der evangeliſche Oberkirchenrat verlangt indeſſen nach
einer kürzlich erſchienenen Verfügung den Nachweis von
ſechs Semeſtern nach Ablegung der Nachprüfung bei der
Meldung zur erſten tiheologiſchen Prüfung nur in Einzel-
fällen darf davon nach Lage der Sache abgeſehen werden.

Wichtige Vorlagen in Preußen. Neben der Wahl
reform ſollen noch zwei wichtige eſetzentwürfe in Vor
bereitung ſein. Der eine betrifft, wie es heißt, eine ander
weitige Zuſammenſetzung des Herrenhauſes eiwa nach der
Art derjenigen der badiſchen Ständekammer in die Land
wirtſchafts, Handels und Handwerkerkammer, Städte und
Univerſitäten Vertreter entſenden Ferner iſt eine Vorlage
über die Neueinteilung der Landtagswählkreiſe zu erwarten
und bereits in der Vorbereitung

Die Deportation des früheren Zarenpagres
nach Sibirien, die nach Petersbürger Meldungen auf
Grund von Anzeichen einer Gegenrevolution beſchloſſen ſein
ſoll, wird kaum zur Ausführung gebracht werden, da die
Kaiſerin ſchwer herzleidend ſein ſoll. Daß ſich für den
Fall der Deporkation die Kinder des Exzars den Eltern
anſchließen würden, iſt mit Sicherheit anzunehmen.

Der Streit um die Stockholmer Konferenz ver
urſacht den kriegshetzeriſchen Miniſtern Englands und Frank
reichs ſteigende Sorge. Die Arbeiter beider Staaten fordern

immer entſchiedener die Beteiligung ihrer Vertreter an der
Konferenz und verurteilen aufs ſchärfſte das Paßverbot.

Nicht bloß Ribot, ſondern der Präſident der Republik ſelbſt,
Herr Poincaree, fühlen ihre Stellung ſtark erſchüttert auch

A

Auch der groß geplante Angriff der 87 feind

namentlich am Franziskanerinnen Kloſter und an

P düngung!

der engliſche Miniſterpräſident Lloyd George kann üble
Erfahrungen machen, wenn er infolge dar Standhaftigkelt
der Arbeiterpartei zu Neuwahlen ſchreiten ſollte. Auch die
Stellungnahme der Regierung zu dem Friedensvorſchlag
des Papſtes wird auf die Entwickelung der innerpolitiſchen
Angelegenheiten Englands und Frankreichs nicht ohne Ein

fluß bleiben. SKerenski verleugnet ſein eigenes Kind. Der
ruſſiſche Diklator Kerenski iſt ſo vollſtändig in den von Eng
land ausgeworfenen Netzen verſtrickt, daß er die Stockholmer
Konferenz, die er ſelbſt angeregt hatte, jeht verwirft. Er
ließ erklären, daß eine Lö ung der Kriegs und Friedens
ſragen ausſchließlich der ruſſiſchen Regierung im Verein mit
den Regierungen der alltierten Länder, die von den alltierten
Demokraten unterſtützt werden, zukommt. Die ſostaltſtiſche
Zuſammenkunft in Stockholm das hat die ruſſiſche Re
gierung wiederholt zum Ausdruck gebracht ſtellt eine
Beſprechung beſtimmter politiſcher Parteien dar, und kann
ſomit in keiner Weiſe beanſoruchen, Entſcheidungen zu treffen,
die irgendwelche verpflichtende Bedeutung für die Regierung
hätten. Die Regierung iſt ſtets welt davon ent lernt geweſen,
den ruſſiſchen Sozialiſten die Päſſe für Stockholm zu ver
weigern, da ſie es für nützlich hielt, die Fragen von Krieg
und Frieden den Beratungen der internationalen Sozialiſten
zu unterbreiten. Sie hat durch die Perſon des Miniſter
präſidenten und Kriegsminiſters den alliierten Regierungen
gleichfalls ausgeſprochen, daß ſie es als unerwünſcht be
trachiet, den ſozial ſtiſchen Organiſationen irgendwelche Hin
derniſſe für die Beteiligung in den Weg zu legen. Eine
politiſche Tragweite beſitze eine derartige Konferenz aber nicht.

Gegen Kerensri. Die Ruſſiſche Rundſchau erfährt
aus Petersburg, ein Zuſammenſtoß Kerenskis mit den Ra
dikalen ſei unvermeidlich. Alle demonſtrativen Beſchlüſſe
des Arbeiter und Soldatenrates haben eine Spitze gegen
Kerenski. Die Beſchlüſſe lauten Allen freien Völkern Ruß
lands ſoll die Freiheit zurückgegeben werden die Ukrainerund Finnen e das Recht der vollen Unabhängigkeit.
Das Verfügungsrecht über allen Grundbeſittz wird dem Volke
eingeräumt. Der Krieg muß raſch beendet werden. So
gleich hat ſich eine revolutionäre Armee zu bilden zur
Sicherung der ruſſiſchen Freiheiten und der Abwicklung der
Frontoperationen. Keine Verſammlung, wie ſte auch immer
geartet ſein mag, darf verboten werden.

Abſchlachtung von Färſen und Länferſchweinen.

Wie der „L.-A.“ meldet, hat das Kriegsernährungsamt
dis Landesfleiſchämter ermächtigt, Färſen und Läuferſchweine
in nächſter Zeit ſo viel wie wöglich dem Verbrauch zuzu
fahren. Die Landeszentralbehörden können hierzu die Preiſe
für Läuferſchweine bis zu 70 Kilogramm um eine Klaſſe
erhöhen und für ſolche, ſoweit möglich, angemeſſene Preiſe
feſtſehen. Sie werden auch Hausſchlachtungen unrxeifer
Schweine während der Ernte möglichſt zulaſſen, wenn die ge
ſehlichen Vorausſetzungen ſonſt vorliegen. Fleiſch von Span
ferkeln bis zu 30 Pfund Lebendgewicht ſoll nur zu einem
Viertel auf die Fleiſchmarken angerechnet werden die Lan
deszentralbehörden können es auch kartenfrei zum Verkauf

zulaſſen.
Die rumäniſche Königsfamilie zur Flucht bereit.
Die „Times“ meldet aus Odeſſa Am Sonnabend fuhr

ein Eonderzug von Kiew nach Jaſſy, um die rumäniſch
Königsfamtlie nach Rußland zu bringen. Der Zug bleibt
in Jaſſy, Die Abreiſe des Hofes iſt noch richt beſchlofſen.
Wie verlautet, werden der König und die Königin Rumä
nien nur im äußerſten Notfall verlaſſen und ſich dann nach
Cherſon begeben, das ihnen als Reſidenz angewieſen wird.

Geucralansſtand in Finuland.
Kopenhagen, 16. Aug. „Politiken“ meldet aus Helling

fors: Die Teuerungsunruhen dauern an. Heute iſt in der
finniſchen Hauptſtadt der Generalausſtand erklärt worden.
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Landwirte, gedenkt der Frühjahrs- und Herbſt
Mit dem Wiedereintritt ſchwieriger Transport

verhältniſſe im Spätſommer und erbſt muß gerechnet wer
den. Zur Zeit ſtehen gedeckt Wagen noch in ausreichender
Menge zum Transport des künſtlichen DHüngers zur Ver
fügung. Es iſt daher Pflicht eines jeden gewiſſenhaften
Landwirtes, umgehend die für den Hereſt 1917 und mög
lichſt auch für das Frühjahr 1918 denbtigten Mengen lünſt
lichen Düngers ſich zu beſchaffen, damtt durch ſpätere Be

portſchwierigkeiten nicht noch

her zu beachten, daß das
aher wird empfehlen,

u

Ladegewicht voll ausgena t wird.
daß mehrere Landwirte, wenn mög ihre Beſtellungen zu
ſammenlegen, um das volle Ladegewicht zu erzielen.

Landwirte, beſtellt je t Euren künſtlichen Dünger,
damit die Wagen ſpäter für Kartoffeln frei werden.

Regelung der Ffberſorgung für Haus
braud, Landwirtfe gewerbe.) Wie uns von
zuſtändiger Stel iſt der Bedarf an Haus
brand uſw. bis während der Vormittagsdienſtſtund agiſtratebers anzugeben.
(Siehe auch Bekanntn r. 95 des Wöchentl. Anz.)

(GBelshnung. Otto Schmidt in
Kuhndorf wurde für der Wiederergreifung eines ent
wichenen ruſſiſchen Kiel genen bewieſene Umſicht und
Entſchloſſenheit eine Belohnung von Mk. 5. ausgezahlt.

chunttg) Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde
in den Kämpfen in Frankreich dem Musketier Walter Lille,
Sohn des Theaterbeſi Waldemar Bille und dem Mus
ketier Guſtav Hilbert, Sohn des Jnvaliden Guſtav Hilbert
in Teuchern verliehen.

D Wiederverwertung von gugebraunten Glühlampen.
Für die Sicherſtelung des außererdentlichen Begarfs an Glüh
lampen iſt von weſentlicher Bedeutung daß die ſogenannten
ausgebrannten Glühlampen in großem Umfange der Glüh
lampeninduſtrie zur Wiederverarbeitung zugeführt werden.
Das Kriegsamt hat daher beſtimmt, daß Meſſingglühlampen
ſockel, die noch zu dem vorbezeſchneten Zweck verwendbar ſind,
als Altmaterial zu betrachten ſind und daß die Aufkauftätigk.it
zum Zwecke der Zuführung dieſer Sockel in Glühlampenfabriken
nicht zu unterbinden, ſondern nach Möglichkeit zu fördern iſt.
Sicherlich könnten mit Seſchtigkeit ſehr bedeutende Mengen
ausgebrannter Glühlampen zuſammengebracht werden, wenn

t

toffeln, Brot, Wurſt, Graupen, Hühner uſw.

nur jeder, der elektriſches Licht benutzt, die kleine Mühe
übernehmen wollte, die Lampen zu ſammeln und für ihre
Ablieferung Sorge zu tragen.

Unter MRitwirkung des Herrn W. Buchau kommt die
ſen Sannabend und Sonntag in der „Weißen Wand“ der
große Kulturfilm „Es werde Licht“ in 6 Akten, ein Auf
klärungsfilm zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, wel
cher in Berlin 6 Wochen u unterbrochen erſt kürzlich gezeigt
wurde, zur Vorführung. Gerade dieſe Art Filmvorführung
ſollte Niemand, auch ſogenannte Kinogegner nicht, verſäumen,
denn zum erſten Male würde hier eine wiſſenſrhaſtliche Frage,
in ein zwingendes packendes Drama verwsben, welches dem
Beſchauer ſo recht die ihn umgebenden Sefahran veranſchau
lichend, gelöſt.

Croſſen a. E., 15. Aug. Ein ſeit längerer Zeit von
einem Arbeitskommando in der Umgegend von Merſeburg
entwichener ruſſiſcher Kriegsgefangener hatte ſich im Walde
bei Tauchlitz häuslich eingerichtet Aus geſtohlenen Brettern,
die mit Dratt zuſammengeflochten waren, hatte er ſich einen
Unterkunſtsraum exbaut; hier hauſte er am Tage, während
ez nachts in den umliegenden Ortſchaften auf Raub ausging.
Er trug Z vlkleidung. Das Durchhalten ſchien ihm nicht
ſchwer geworden zu ſein, den man fand bei ihm vor: Kar

Die Speiſen
bereitete er ſich in einem Eimer zu. Nachdem er verſchiedene
Diebſtähle in Tauchlitz eingeſtanden hatte, wurde er aus ſei
ner Waldeinſamkeit in das Gefangenenlager Merſeburg ab
transportiert.

Halle, 18. Auguſt. Der Bäckerinnungetag der Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen nahm in ſeiner hier ab
gehaltenen Sitzung eine Entſchließung an, in der er zegen
die von der Regierung geplante Zuſammenlegung von Lä
ckereibetrieben Ginſpruch ergeb?. Wenn dis Regierung den
noch auf ihrem Willen beſtehe, ſo möchten die Normen für
die Zuſammenlegung nur unter Hinzuzieheng von Backerei
fachleuten feſtgeſetzt werden.

Eilenburg, 18. Auguſt. Im Holzſchuppen des Landwirts
Rudolph in Prieſtäblich brach Feuer aus, das auf die große
Scheune übergriff und beide Gebäude vollſtändig in
Aſche legte. Der angerichtete Schaden iſt groß, da außer
den geſamten Holz und Kohlenvorräten die Ernte ein Raub
der Flammen wurde.

Chemntitz, 15. Auguſt. Am Dienſtag vormittag wurde
auf der Langen Straße hierſelbſt der Bote eines Bank

inſtituts von einem plötzlichen Unwohlſein befallen, wobei
dem Boten eine Ledertaſche mit 60 000 Mark in Tauſend
markſcheinen entglitten iſt. Bei der näheren Feſtſtellung des
Jnhalis der Taſche ergab ſich, daß aus dieſer 40000 Mark
fehlten. Die über den Verbleib des Geldes angeſtehten Ex
mittelungen ſind bisher ergebnislos geblieben.

Chemnitz, 15. Ang. Großen Erſolg hatte die Hausſuchung,
die von der Gendarmerie bei dem Berthelsdorfer Einwohner
Th., der jetzt bei einem Truppenteil in Dresden eingezögen iſt
vorgenommen wurde. Unter den bei dem Truppenteil geſteh
lenen Sachen befanden ſich alle mögliche Gegenſtänden,
darunter 4 wollene Decken, 2 graue Militärmäntel, 50 Ta
ſchentücher, 49 Militärhemden, 2 Bettücher, 35 Unterhoſen,
10 Paar Handſchuhe, 14 Paar Socken, 16 Paar Fußlappen,
1 Paar Militärſtiefel, 2 Militärtuchhoſen, 1 Drilichauzug
und vieles andere mehr.

Der Krieg unter der Erde.
Die Bergleute aus Sehleſten und Weſtfalen, aus der

Rheiniſchen zund Thäringiſchen, ſtud die beſten Pioniere
aus allen deutſchen Stämmen. Wie Mönchsgeſtalter
ſtapfen ſie, den Kopf in ſacktuchene Kapuzen geborgen, Leib
und Beine mit grobem Zeuge umwickelt, in der Morgen
dämmerung durch die Gräben nach vorn. Ein kürzer Gruß
an die den treuen Kelfern freundlich und achtungsvoll ge
ſinnten Jnfanteriſten und ſie verſchwinden dicht am Feind
unter der Erde. Dos Tagewerk beginnt.

In 50 Meter Tiefe angekommen, ſteigt der Mineur in
ben eigentlichen Stollen, der unter die feindlichen Gräben
führt. Seit Tagen hat die Arbeit geruht, wer weiß, ob
nicht der Feind aus ſeinen eigenen Stollen durchgebrochen
iſt und im Finſtern den einfahrenden Mineur erwartek.
Dolch oder Meſſer bereithaltend, taſtet er ſich durch die
Stollen. Unterdeſſen haben die Kameraden das elektriſche
Kabel eingeſchaltet, die Lüftungsflügel treiben die verdor
bene Luft heraus. Dann wird gehorcht.

Was macht der Feind Hockt da unten hinter der
Wand der Mann im khakibraunen Rock gleich mir, gebückt
und ſchweißbedeckt, und pickelt Brocken aus dem zähen Erd
reich oder iſt der Engländer ſchon fertig, lagert ſchon das
gelbe Dynamit unter meinen Füßen, bringt vielleicht die
nächſte Sekunde das Ende meiner Mühſale, den Schacht
Berta 2 und ſeine wackeren Mineure unter einem Trichter
begrabend Das Herzklopfen des Horchers iſt faſt lauter
als die feinen Geräuſche, welche von den Schallmeßinſtru
menten aufgefangen werden. Gott ſei dank, der Engländer
buddelt. Das Ticken und Klopfen des einhackenden Pickels
verrät ihn. Fußtritte, kommend und gehend, zeigen das
Tempo ſeiner Geſchäftigkeit. Aber die Laute kommen von
ſeitwärts, ſchon ſind die Stollen aneinander vorbeigefahren,
es gilt Sein oder Nichtſein, durchzuckt es den Mineur.
Wer zuerſt die Ladung einbettet, wer eine Stunde früher
das Zündkabel geſtreckt hat, wer um Sekundenfriſt eher den
Funken ins Dynamit ſchickt, der iſt Sieger und hat alles
gewonnen. Der andere aber, der die gleichen Müh
fale durch Monate getragen, hat alles verloren. Es gilt.

Niemand beauſſichtigt den einſamen Mineur im koſtet
der Erde, niemand treibt ihn zur Arbeit an, niemand tröſtet
ihn mit Verſprechungen, ihm winkt kein Ruhm, ihn bedroht
keine Strafe, nicht Ehrgeiz feuert ihn an aber die Pflicht-
treue ſtählt den gekrümmten Rücken, die Kameradenliebe
treibt den Schlaf aus den Augen und aus den verrenkten
Beinen des Hingekauerten, zäher männlicher Stolz ſchwingtden unermüdlichen Arm und läßt den ſauſenden Pickel ich

ruhen Iſt die Schicht um, faßt die Fauſt des Ablöſendeden Stjel der Hacke, und der Mineur kaumelt mit dem Reſt

einer Kraft dem Ausgang zu, Um Licht zu ſchauen und den
Geräuſchen des Kampfes über der Erde zu lauſchen. Das
iſt die Selbſtändigkeit des einſamen Mineurs, die echtg
Mannestugend, die unter Aufſicht des eigenen Gewiſſens
das Höchſte leiſtet

Großes Hauptquartier, 17. Auguſt 1917.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ein nener, der 2. Großkampftag der Flandernuſchlacht,
iß zu unſern Gunſten entſchieden, Dank der Tapferk.it aller



Waffen, Dank der nie verſagenden Argriffskraft unſerer un
vergleichlichen deutſchen Jnfauterie.

Nach einſtündigem Trommelfeuer brach am Morgen des
16. Auguſt die Blüte des engliſchen Heeres, auf dem ubrd
lichen Flügel begleitet von franzöſiſchen Kräften, tiefgeſtaffelt

zum Angriff vor.
Auf 30 Kilometer Front von der Yfer bis zur Lys tobte

tagsüber die Schlacht. Die am Yſerkanal bei DrieGrachten
vorgeſchobenen Poſten wurden üb rraunt.

Der Feind erkämpfte ſich auch das nördlich und öſtlich
von Bixſchote von unſern Sicherungen ſehrittweiſe aufgege
bene Vorfeld der Kampfſtellung am Martje Waart.

Die Engländer durchſtießen bei Langemark nſeres Linien
und drangen, Verſtärkungen nachſchiebend, bis Pol. Cappelle

vor. Hier traf ſie der Gegenangriff unſerer Kampfre erven.
In unwiderſtehlichem Anſturm wurden die vorderen Teile
des Feindes überwältigt, ſeine hinteren Staffeln zurückgewor
fen. Am Abend war nach zähem Ringen auch Langemark
und unſere verlorene Stellung wieder in unſrer Hand.

Auch bei St. Julien und an zahlreichen Stellen weiter
ſüdlich bis nach Warneton drang der Gegner, deſſen zer
ſchlagene Angriffstruppen durch immer neue Kräfte ergäuzt

wurden, in unſere Kampfzone ein. Die Infanterie fing den
gewaltigen Stoß überall auf und warf den Feind unter enger
Mitwirkung der Artillerie und Flieger wieder zurkck. An den
von Roulers und Menin nach Ypern führenden Straßen
drangen ſie über unſere alten Dtellungen hinaus, in erfolg
reichen Angriffen vor.

In allen anderen Abſchnitten des weiten Schlachtfeldes
brach der engliſche Auſturm vor unſeren Hinderniſſen zuſammen

Trotz ſchwerer Opfer haben die Engländer nichts erreicht.
Wir haben in der Abwehr einen vollen Sieg errungen, un
erſchüttert, in gehobener Stimmung, ſteht unſere Front zu
neuen Kämpfen bereit.

Jm Artois griff der Engländer gegen Abend bei Loos
wiederum heftig an Oertliche Cinbrüche wurden durch
kraftvollen Gegenſtoß wettgemacht.

St. Quentin liegt weiter unter franzöſiſchem Feuer, der
Dachſtuhl der Kathedrale iſt eingeſtürzt. Das Innere des
hiſtoriſchen Bauwerks iſt ausgebranunt.

Front des deutſchen Kronprinzen
An der Aisne ſcheiterten Teilangriffe der Franzoſen öſtlich

von Cerny.

Ferann rn rMit Rückſicht auf ſich wieder bemerkbar machende Verſuche, die Arbeiter in einen

hineinzuhetzen, ſehe ich mich veranlaßt, eine

V
zu richten, um ſie vor unter Umſtänden großem perſ
eine Arbeitsniederlegung einen Verrat an der Sache
für bluten müſſen.
der Streik in dieſer Zeit unter den

begeht, wer die Arbeit in der Rüſtungsinduſtrie einſtellt,
gebilligt werden, mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren, unter

Agenten b
Ich erwarte von allen einſichtigen Arbeitern, daß ſie alles tun, um dieſe Feinde unſ

üben, um Unbedachtſame von Handlungen zurückzuhalten, du
der ſozialdemokratiſchen Partei und die führenden Männer de

Ich laſſe keinen Zweifel darüber be
ganzen Schwere des Geſetzes getroffen werden, während alle diejenigen,
Rüſtungsbetrieben einſetzen, des vollen Schutzes der Militär

Arbeiter ſelbſt mit feindlichem Gelde beſtochene

das Schärfſte verurteilen.

Jede auch nur vorübergehende Arbeit l
Paragraph 89 des Strafgeſetzbuches

f r

Bei Verdun entwickelte ſich die Artillerieſchlacht mittags
zu höchtter Stärke.

Der Feind griff bisher nicht an.
Auf dem Oſtufer der Maas brachen kompfbewährte badiſche

Regimenter überraſchend in den Camriereswald vor, zerſtör
ten die feindlichen Angriffsarbeiten und ehrten mit mehr als
600 Gefangenen von 3 franzöſiſchen Diviſtynen zurück.

16 feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Rittmeiſter
Freiherr von Richthofen hat den 58., Oberleutnant Doeſtler
den 25. Luftſieg davongetragen

Oeftlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generaloberſten Prinz Leopold von Bayern.

Keine Veränderung der Lage.
Vielfach auflebende Artillerietätigkeit und Vöorfeldgefechte.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Nördlich von Holta an Byſtritz und ſüdlich des Trotus

tales ſpielten ſich für uns erfolgreiche Teilkämpfe ab.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Rumäniſch ruſſiſche Vorſtöße nördlich von Fokſany und

am untern Seratt ſchlugen fehl.

u an le Beeönlichen Schaden durch unbedachte Handlungen zu bewahren. Mehr denn je bedeutet in der jetzigen Zeit
des Volkes und des Vaterlandes, einen Verrat an unſeren Brüdern draußen im Schützengraben, die da

Le a I e S V C e
Umſtänden mit dem Tode beſtraft werden.

und Zivilbehörden ſicher ſein können.
Der ſtellvertretende kommandiereunde General des IV. Armeekorps.
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weil er dadurch der feindlichen Macht Vorſchub leiſtet, er kann, wenn nicht mildernde Umſtände zu
Wiſſen muß es das Volk, daß ſich in dem Kreiſe der

efinden, die zur Arbeitseinſte llung auffordern, um unſere Verteidigungskraft zu lähmen.
eres Volkes zu entlarven, und ihren ganzen Einfluß aus

rch die ſie ſich zeitlebens unglücklich machen können. Verwieſen ſei auch darauf, daß der Vorſtand
r deutſchen Gewerkſchaften unſere Verteidigungskraft in Frage ſtellende Arbeitseinſtellungen auf
ſtehen, daß diejenigen, die zur Arbeit seinſtellung auffördern und ſich daran beteiligen von der

die ſich im allgemeinen Volksintereſſe für die Aufrechterhaltung der Arbeit in den

zeinſtellung bedeutet eine unverantwortliche Schwächung unſerer Verteidigungskraft und damit fällt

Magdeburg, den 14. Auguſt 1917.
Freiherr von Lyucker.

Um einen Ueberblick über die tatſächliche Rilche und Buttererzeu
feſtzuftellen, wie die Auf

bringung des Séhlachtviehes ſich in Zukunft zu geſtalten hat,
Erhebung über die augenblickliche Milch und Buttetproduktion in

gung im Kreiſe zu gewinnen und gleichzeitig

einer Selbſteinſchätzung jedes Kuhhalters ſtattfinden.
Es ergeht deshalb an alle Kuhhalter des Kreiſes die Auffsrderung,

die ihnen durch die Gemeindebehörde zugehenden Fragebogen in allen
zu unterſchrei
zurückzugeben

Die Ausfüllung des Fragebogens in am 26. Auguſt
1917 vorzunehmen. SEinzutragen iſt die in der vorhergehenden Woche

Teilen ſorgfältig auszufüllen, mit Vor und Zunamen
ben und bis zum 28. Auguſt d. Js. an die Gemeindebehörde

erzeugte Menge an Milch und Butter.
Sollte die Selbſteinſchätzung erheblich von

und entſprechende Butterabforderung.
der Kühe in die Wege geleitat werden müſſen, die trocken ſtehe
wenig Milch geben, ſoweit ſie nicht hochtragend
nähren.

Weißenfels, den 9. Auguſt 1917Der Borſttzen de des Kreisansſchaßes.
Bartels. Reg Rat.Der kommiſſariſche Landrat.

Beröffentlicht
Teuchern, den 16. Auguſt 1917. Her Magiſtrat.

der Milchmenge abwei
chen, die nach der hier bekannten Kuhzahl der einzelnen Wirtſchaften als
Mindeſtertrag angenommen werden muß, ſo erfolgt Zwanugseinſchätzung

Außerdem wird die Abſchlachtung
n oder zu

ſind oder ein Kalb

fol eine
Form den 18. Auguſt 26. Js.

und Margarine zum Verkauf gelangen.
Auf jede vom 12. bis 18.

werden.

40 Gramm Margarine 16 Pfg.

Butter n. Margarine- Verkauf.
In den hieſigen ſechs Butterverkaufsftellen wird Sonnabend

von vormittags 8

Auguſt 1917 gültige Fettmarfe werden 40
Gramm Butter der 40 Graum Margarine ausgegeben.

Auf jede z weite Fettmarke entfallon 40 Gramm Margarine. ſo 9 h VierUngältige oder noch wicht Fälige Fettmarken därfen nicht umgeſetzt s z Vorm. O Uhr. Pfr.

Der Preis beträgt für 40 Gramm Butter 22 Pfg. und für

Kirchliche Nachrichten
am 11. Soxuntage u. Tr. 1I0. 8. 17.
Teuchern Borm. 10. Uhr. Oberpfr.

Plagemann. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt Pfr. Leizmann.

Gröben: 1 Uhr. Oberpfr. Plage
mann.

Uhr ab Butter

ann.

Gemüſeland
Teuchern, den 16. Auguſt 1917.

lieber Sohn und Bruder, der Fahren

Kuobbe.

Am Sonnabend, den 13. Auguß 1917 von 8 Ahr vormit-
tags ab werden im Spritzenhofe die aus Notſchl achtu.igen
Wurſtwaren zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 20. bis 26. Auguſt 1917 gü ltige Fleiſchmarke wird
ein Pfund Wurſt gegeben.

Berückſichtigt kör nur werden die
mern 1 bis 200 und 1151 bis 1360.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teucdhern, den 16. Aug. 1917.

Der Magiſtret.

Jnhaber der Verkauſsnum-

Knodbe.

müusste.

hergeſtellten

Teuchern, den 17. August 1917.

Du Warst so jung,
Du wirst s0 sehr Vermisst,
Du Warst so lieb und gut,

WMélsse and Tenehern

klärung ein gigantiſches Werl, ein Kulturfilm in
6 Akten geſchaffen, betitelt:

Es werde Licht
mit Bernd Aldor in ver Hauptroke.

in die Handlung ſprechen.

Preise der Plätze
40, 50 und 75 Pfg

Für Kincdler, 18, 20 u. 25.

Sonnabend u. Sonutag, den 18. und 19. Auguſt.
Mit Unterſtützung der deutſchen Geſellſchaft zur Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten, wurde zur Auf Jan

Sollen wir schweigen
Für die kommende Winterſaiſon, wurde H. Schriftſt.
W. Buchan aus Dresden für die größten Städte

Heutſchlands, wie Halle, Plauen, Königsberg etc. zur
Rezitation bei dieſem Film verpflichtet, u. wird der S
ſelbe auch in Teuchern den Prolog zur Einführung

Dass man dich nie vergisst.

Her Magißvat.

Kaum 1 Jahr nach dem Heldentode seines
Bruders erhielten wir gestern die Trauernachkricht,

dass am 10. August 1917 auch unser ältester, herzensguter

Ewald Rammel
im 23. Lebensjahre in den heissen Kämpfen in Hlandern
durch einen Hliegeryolltreffer sein junges Leben lassen

Dies zeigt im tiefsten Schmerze an
die schwergetroffenen Eltern u. Geschwister

Ffamifie Guetaw Rammebl,

Ruhe sanft in fremder Erde.

Bruder

ging, fröhlich u.
zum ewigen Frieden ein.
schein.

Joh. Ev. 15. 13.

Johanna Leopold, Lehrerin.
Dlisabeth Leopold,
Friodrioh Teopold, Leutnant,

Statt jeder besonderer Anzeige.

Nach Gottes unerforschlichem Willen fiel am 2.
gust, bei den schweren Kämpten im Osten für sein heiss-
geliebtes Vaterland, unser innigst geliebter Sohn und

Otto Leopold
Fähnrich im 42. Inftr.-Regt., im Alter von 18 fahren.

Voller Begeisterung zog er Vor Monatsfrist ins Peld und
gottergeben nach Kurzen Kampfestagen

Er War unseres Hauses Sonnen-

Kloster Gröningen, den 16. August 1917.

Pastor Otto Leopold und Frau Annalise geb. Gorges.

Wilhelm Leopold, Pflegling in Neinsteat.

kann für die nächſten Jahre abgege
ben werden.

Anmeldungen nimmt entgegen
Schlegel.

Einige heute
zur Bohren ſuchen
Hoyer Simon

zu melden bei Bohrmeiſter Lan ge
Grube Antsnie b. Nsdlitz.

Swebenkakß
zit Düngezwecken offeriert

Paul Friedrich,
Teuchern (Bahnhof).

Fernſprecher Nr. 13.

Kuobbe.

Kirschharz
kauft jeden Poſten

Paul Hahn, Weißenfels.
Telefon 656.

aſthof Runkthal
Bille's Theater

Sonntag, d. 19. Auguſt
wird aufgeführt
Fiameatta,

die Banditenbraut.
NRachmittag:

Der verlorene Sohn
Es laden frdl. ein

W. Bille Schmivt, Gaſtw

Bettnäüſſen
geben. Auskunft umſonſt u. dinaskret

Eanitas, Fürth i B.
Flößauſtr. 28.

Au-

Befreiung gar. ſofort
Alter u. Geſchlecht



Anordnung, betreffend Verbrauchs
Auf Grund der 88 7, 48, 62, 63, 79, 80 der Reichs

getreideordnung für die. Ernte 1917 vom 21. Juni 1917
(R G.Bl. S. 507) in Verbindung mit der Preußiſchen
Ausſührungsanweiſung dazu wird, und zwar hinſichtlich der
88 1 und 2 mit Genehmigung des Regierungspräſtdenten zu
Merſeburg, für den Bezirk des Kommunalverbandes Weißen
felsLand folgendes angeordnet

I. Zulaſſung zur Selbſtverſorgung.
1

Als Selbſtverſorger im Sinne des 8 7 der Reichsgetrei
deordnung gilt nur wer in die dom Kreisausſchuß, Getreide und
Mehlſtelle zu führende Selbſtverſorgerliſte aufgenommen iſt.
Aufgenommen werden dürfen nur die Unternehmer landwirt
licher Betriebe und Angehörige ihrer Wiriſchaft einſchließlich
des Geſindes ſowie Naturalberechtigte, insbeſond ere Altenteiler
und Arbeiter, ſoweit ſie Kraft ihrer Berechtigung oder als
Lohn Früchte der in Frage kommenden Art oder daraus her
geſtellte Erzeugniſſe zu beanſpruchen haben.

Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebes ohne Rück
ſicht darauf, ob er Eigentümer oder Pächter iſt. Den land
wirtſchaftlichen Betrieben fernſtehende Perſonen, die ſich durch
Pacht oder ähnliche Verträge die Rechte von Selbſtverſorgern
zu verſchaffen ſuchen, während ſie die Bewirtſchaftung des ge
pachteten Bodens den Verzächtern überlaſſen, ſind nicht als
Selbſtverſorger zu betrachten. Läßt ein außerhalb des Land
wirtſchaftlichen Betriebes wohnender Eigentümer oder Pächter
den Betrieh durch Angeſtellte führen (z. B. eine Laufmänniſche
Firma, eine Geſellſchaft, eine Genoſſenſchaft und dergl.), ſo
kommen als Selbſtverſorger nur die im landwirtſchaf lichen
Betriebe lebenden Perſonen in Betracht, nicht aber Perſonen,
die mit Betrieb in keiner wirtſchaftlichen Verbindung ſtehen.
Als Angehörige einer Wirtſchaſt gelten bei land wirtſchaftlichen
Betrieben, die im Eigentume von gemeinnützigen Anſtalten
(Jrrenanſtalten, Krankenhäuſern, Waißenhäuſern u. dergl.)
ſtehen und mit deren Betrieben verbunden ſind, auch das
Perſonal und die Pfleglinge dieſer Anſtalten.

Jntaber von Zehntrechten der ähnlichen, auf öffenklich
rechtlicher Grundlage beruhenden Rechten, z. B. Beamte, die
nach ihrer Beſoldungsordnung Anſpruch anf Nat nralabgaben
haben, ſind nicht als Anren anzuſehen.

Unternehmer land wirtſchaftlicher Betrieb e, welche für ſich
und ihre Wirtſchaſtsangehörigen das Recht der Selbſtverſor
gung beanſpruchen, haben bis zum I. September 1917 beim
Kreisausſchuß Getreide und Mehlſtelle, einen Antrag auf
Zulaſſung zur Selbſtverſorgung zu ſtellen, und dabei den
Nachweis zu führen, daß das von ihnen gebaute Brotgetreide
(Roggen und Weizen) zur Ernährung für ſie ſelbſt und die
von ihnen als Selbſtverſorger benannten Perſonen bis zum
15. September 1918 ausreicht.

Der Antrag iſt unter Benutzung eines vom Kreisausſchuß,
Getreide und Mehlſtelle, vorgeſchriebenen Vordruckes zu ſtel
len. Andere Anträge d nicht berückſichtigt.

3.
Die zur Verſorgung einer Perſon mit Brotgetreide erfor

derliche Menge Brotgetreide (Roggen und Weizen) iſt für
den Monat auf 18 Pfund, alſo vom 16. Augnſt 1917 vis
15. September 1918 auf 234 Pfund feſtgeſetzt.
Reichen die Vorräte eines Unternehmers eines landwirt
ſchaftlichen Betriebes nicht aus, um alle Angehörigen ſeines
Betriebes bis zum 15. September 1918 zu ernähren ſo dür
fen nur ſoviel Perſonen als Selbſtverſorger angemeldet wer
den, wie bis zum 15. September 1918 voll verſorgt werden
können. Bei der Anerkennung als Silbſtverſorger gehen
Schwerarbeiter den anderen Haushaltungsangehbrigen vor.
Kinder unter 2 Jahren. treten hinter den anderen Haushal
tungsangehörigen zurück

8

Ab und Zugänge von Perſonen, die das Recht der Selbſt
verſorgung in Anſpruch genommen haben oder nehmen wollen,
ſind bis zum 20. eines jeden Monats zur Abänderung der
Selbſtverſorgerliſte beim Kreisausſchuß, Getreide und Mehl
ſtelle, angnmelden. Die Gemeinde (Guts) Vorſteher haben
darüber zu wachen, daß alle Abgänge von Selbſtverſorgern
rechtzeitig gemeldet werden. Nötigenfalls haben ſie die Ab
gänge dem Kreisausſchuß, Getreide und Mehlſtekle ſelbſt zu
melden.

g 5.
Jngdie Selbſtoerſorgerliſte nicht aufgenommene Unterneh

mer land wirtſchaftlicher Betriebe oder Wirtſchaftsangehörige
werden mit Brot und Mehl auf Grund von Brotmarken
nach der Anordnung vom 25. Juli 1917 verſoxgt. Für ſte
darf aus den Erntebeſtänden des Betriebes Brötgetreide oder
Mehl nicht mehr verwendet werden.

8 6.
Selbſtverſorger können durch eine bis zum 20. eines je

den Monats bei der Setreide- und Mehlſtelle abzugebende
ſchriftliche Erklärung die Selbſtverſorgung mit Wirkung vom
I. des nächſten Monats ab unter der Vorausſetzung aufge

ben, daß ſich mindeſtens der auf die Zeit bis zum 15. Sep
tember 1918 noch entfallende Beſtand an Brotgetreide und
Mehl noch in ihrem Beſitze befindet.

Sie haben ihren Beſtand an den Kommunalverband ab
zuliefern und erhalten damit vom Anfang des nächſten Mo
nats ab Anſpruch auf Brot und Mehlverſorgung mit Brot
karten für ſich und die bisher von ihnen verſorgten Per
ſonen.

5 7
Das Recht der Selbſtverſorgung kann Unternehmern land

Betriebe vom Landrat entzogen werden, wenn
ſte ſich

a) in der Verwendung ihrer Beſtände,
in der Beobachtung der für Selbſtverſorger erlaſſenen
Anordnungen

e) in der Erfüllung ihrer Pflichten nach S 4 Abſatz 1--3
s der Reichsgetreideordnung vom 21. Juni 1917 (R.G.
W Bl. S. 507) unzuverläſſig erweiſen oder

a ihre Pflicht zur Auskunfterteilung nach 8 25 Abſatz 8
a. a. O. oder

6) ihre Pflicht zur Ablieferung von Früchten vernachläſ
o ſigen.

rechtes kann die ſofortige Enteignung der Beſtände für die
Reichsgetreideſtelle oder den Kommunalverband ausgeſprochen
werden.
Gegen die Verfügung des Landrats iſt Beſchwerde zu

läſſig. Ueber die Beſchwerde entſcheidet der Regierungsprä
ſivent in Merſeburg endgültig. Die Beſchwerde bewirkt kei
nen Aufſchub.

Unternehmer landwirtſchafilicher Betriebe, denen das Recht
der Selbſtverſorgung entzogen iſt, erhalten Brotkarten für
den Reſt des Verſorgungsjahres nur in dem Umfang, als bei
ihnen noch Brotgetreide oder Mehl nach dem für Selbſtver
ſorger geltenden Satze für den Kopf und Monat gefunden
und der Reichsgetreideſtelle oder dem Kommunalverband über
eignet worden iſt.

II. Ausmahlung von Brotgetreide (Koggen und Weizen)

s 9
Jeder Haushalt, der ganz oder teilweiſe aus Selbſtver

ſorgern beſteht, erhält in regelsäßigen Zwiſchenräumen vom
Kreisausſchuß, Getreide Mehlſtelle, eine Anweiſung zum Be
zug der ihm zur Selbſtverſorgung zuſtehenden Menge Mehl
und Kleie aus der von ihm nach S 14 benannten Mähle
gegen Lieferung der entſprechenden Menge Getreide und gegen
Zahlung des ihm feſtgeſezten Mahllohnes.

Die Anweiſungen werden ausgegeben
1. bis zum 10. Auguſt 1917 für die Zeit vom 16. Au

guſt bis 15. September 1917;
2. bis zum 5. September 1917 für die Zeit vom 16. Sep

ember bis zum 15. November 1917;
3. bis zum 5. November 1917 für die Zeit vom 16. No

vember 1917 bis zum 15. Januar 1918;
4. bis zum 5. Januar 1918 für die Zeit vom 16. Januar

bis zum 15. März 1918
5. bis zum 5. März 1918 für die Zeit vom 16. März

bis zum 15. Mai 1918;
6. bis zum 5. Mai 1918 für die Zeit vom 16. Mai

bts zum 15. Juli 1918
7. bis zum 5. Juli 1918 für die Zeit vom 16. Juli

bis zum 15. September 1918.
Jn beſonderen Fällen können die Anweiſungen auf Antrag

zu anderer Zeit und für kürzere Friſten ausgegeben werden.
10

Auf Grund der Anwetſung hat der Müller dem Selbſt
verſorger im Wege der Tauſchmüllerei die in der Aaweiſung
genannte Menge Mehl und Kleie aus einem ihm vom Kreis
ausſchuß, Getreide und Mehlſtelle, zur Verfügung geſtellten
Vorrat auszuhändigen, ſofern der Selbſtverſorger dem Mül
ler die ebenfalls im Ausweis angegebenene Menge Getreide
abliefert und den feſtgeſetzten Mahllohn zahlt.

Bon der Tauſchmüllerei darf nur in den Fällen abze
gangen werden, in denen ein Selbftverſorger minderwertiges,
ſchlechtes Getreide liefert, ſo daß es im Intereſſe der übrigen
Selbſtverſorger liegt, daß das Mehl aus dem abgelieferten
minderwertigen Getreide dem Ablieferer des minderwertigen
Getreides ſelbſt wieder zukommt.

S 11.
Der Mülle? hat die den Selbſtverſorgern ausgeſtellten

Anweiſungen den Selbſtverſorgern abzuxehmen und zu ſam
meln. Jede Abzabe von Mehl und Kleie und jede Annahme
von Getreide iſt vom Müller in Gegenwart des Selbſtver
ſorgers in ein Mahlbuch 19) einzutragen und vom Selbſt
verſorger beſcheinigen zu laſſen.
Der dem Müller zur Durchführung der Tauſchmällerei

überlaſſene Vorrat muß dauernd in geſundem, trockenem Brot
getreide oder in Mehl in der Mühle vorhanden ſein. Die
Größe des Vorrats wird vom Kreisausſchuß, Getreide und
Mehlſtelle, auf dem erſten Blatt des Mahlbuches eingetragen.
III. Verarbeitung von Gerſte oder Hafer zu Mehl, Schrot,

Graupen, Srütze, Flocken und ähnlichen Erzeugniſſen.
g 12.

Wer Gerſte oder Hafer zu Mehl, Schrot, Graupen, Grütze,
Flocken und ähnlichen Erzeugniſſen in eigenem oder fremden
Betriebe verarbeiten will, bedarf hierzu der Ausſtellung eines
Erlaubnisſcheines (Mahl oder Schrotkarte) nach dem vorge
ſchriebenen Muſter.

8 18.
Die Ausſtellung der Mahl und Sckrotkarten für Gerſte

und Hafer erfolgt durch den AmtsvorKkeher. Der Amtsvor-
ſteher iſt verpflichtet, ſofort bei der Ausſtellung den Tag
und die Menge der zur Verarbeitung freigegebenen Früchte
in eine Liſte einzutragen

g 14
Der Selbſtverſorger iſt nur berechtigt, bei demjenigen Be

tried (Mühle uſw.) die ihm belaſſenen Früchte mahlen, ſchro
ten oder ſonſt verarbeiten zu laſſen, dem er durch den Kom
munalverband zugewieſen iſt und deſſen Name auf der Wirt
ſchaftskarte eingetragen iſt. Ein Wechſel iſt nur mit Geneh
migung des Kreisausſchuſſes, Setreide- und Mehlſtelle, zu
läſſig Die Genehmigung darf nur erteilt werden, wenn ein
beſonderer Grund zum Wechſel glaubhaft gemacht
wird und kein Verdacht beſteht, daß der Wechſel nur vorge
nommen wird, um den Selbſtverbrauch an Früchten der Kon
trolle zu entziehen.

Mühlen, die nicht im S. adt- oder Landkreiſe Weißenfels
liegen, werden in der Regel zur Verarbeitung von Selbſtver
ſorgergetreide nicht zugelaſſen.

s 15.
Auf den Mahl und Schrotkarten iſt der Name des Be

triebes einzutragen der ſich aus der Wirtſchaftskarte als zu
ſtändig ergibt nur der auf der Mahl und Schrotkarte ein
getragene Betrieb iſt berechtigt, die Verarbeitung für den
Selbſtverſorger vorzunehmen.

Die zum Betriebe privater Schrotmühlen erforderliche poli
zeiliche Ausmahlungsgenehmigung wir hierdurch nicht berührt.

g 16.
Mahl uud Schrotkarten dürfen nur für ſolche Mengen

ausgeſtellt werden, daß der jeweilige Geſamtvorraz des land
wirtſchlichen Beeriebsunternehmers an Mehl, Schrot, Gries
uſw. ſeinen Selbſtverſorgerbedarf für höchſtens zwei Monate
erreicht.

8 17.
Bei der Beförderung der zu bearbeitenden Früchte zu dem

und Mahlvorſchriften für Selbſtverbraucher.
Betriebe, der die Verarbeitung vornehmen ſoll, haben die Selbſt
ſorger die Säcke, mit den vorgeſchriebenen Anhängezetteln zu ver
ſehen, ausdem fich der Jnhalt der Säcke nach Frachtart u. Gewicht
ſowie Name und Wohnort des Selbſtvorſorgers ergeben. Der
Anhängezettel hat an dem Sack zu verbleiben, bis die Verar
beitung der Früchte erfolgt. Bei Ablieferung der hergeſtellten
Erzeugniſſe ſind die Säcke wieder mit dein Anhängezettel zu
verſehen, nachdem dieſer von dem verarbeiteuden Betriebe
ordnungsmäßig ausgefüllt iſt.

8 18.
Der Selbſtverſorger hat dem verarbeitenden Betriebe

gleichzeitig mit den zu verarbeitenden Frächten die Mahl und
Gchrotkarte zu übergeben. Ohne Mahl oder Brotkarte darf
ein Betrieb Früchte von Selbſtverſorgern nicht annehmen. Der
Betriebsleiter hat ſofort nach Empfang der Früchte auf bei
den Abſchnitten der Mahl oder Schrotkarte den von ihm
ſeſtgeſtellten Sackinhalt zu beſcheinigen und nach erfolgter
Verarbeitung das Ergebnis an Mehl, Schrot, Grieß, Graupen,
Flocken, u. ſ. w., ſowie an Kleie einzutragen. Abſchnitt I der
Mahl oder Schrotkarte iſt von dem Betrieb, nachdem das
Verarbeitungsergebnis in das Mahlbuch (J 10) übertragen
iſt, dem Kreisausſchuß, Getreide und Mehlſtelle, einzurei
chen; Abſchnitt II iſt dem Selbſtverſorger mit dem Mehl
u. ſ. w. zurückgeben und von ihm aufzubewahren.

IV. Mahlbuch, Mahlohn.
19

Die Betriebe ſind zur Führung eines Mahlbuches nach
dem vorgeſchriebenen Muſter verpflichtet. Jn das Mahlbuch
ſind die Eingänge an Früchten und die Ansgänge an Ver-
arbeitungserzeugniſſen, ſowie das Ergebnis der Verarbeitung
täglich einzutragen

Der Beriebsleiter iſt dafür verantwortlich, daß der Ueber
bringer der Früchte und der Abholer der Erzeugniſſe die
Sintragung in dem Mahlbuch als richtig beſcheinigt.

Eine Durchſchrift des Mahlbuches iſt dem Kreisausſchuß,
Getreide Mehlſtelle, am Ende eines jeden Monats von der
Mähle einzureichen unter Beifügung der im abgelaufenen
Monat geſammelten Anweiſungen und Mahl und Schrot
arten.

8 20.
Die Betriebe ſind zur reſtloſen Ablieferung der geſamten

Erzeugniſſe einſchließlich der Kleie und allen Abfalls an die
Selbſtverforger verpflichtet.

s 21.
Dis Vereinbarung eines Verarbeitungslohnes, insbeſondere

Mahllohnes in der Art, daß als Entgelt für die Verarbeitung
ſtatt eines Geldbetrages die Hingabe eines Teils der zur Ver
arbeitung übergebenen Früchte oder der daraus hergeſtellten
Erzeugniſſe eſtgeſetzt wird, iſt unzuläſſig. Ebenſo iſt es un
znlaſſig dem Betriebe die Menge an Früchten oder Erzeug
niſſen zu überlaſſen, die er bei der Herſtellung der etwa
vereinbarten Pflichtmengen von Erzeugniſſen erübrigt (Schwun
derſparnis).

Die Erſparniſſe, die bei Anrechnung einer feften Schwund
menge (Verluſtprozente) durch Mehrausbeute erzielt werden,
ſind monatlich dem Kreisausſchuß, Setreide und Mehſſtelle,
nach Art und Gewicht anzumelden und ihm zur Verfügung
zu ſtellen.
V. Entziehung der Selbſtverſorgung, Strafbeſtimmungen.

8 23.
Erweiſt ſich der Jnhaber oder Leiter eines Hetriebes in

der Beſolgung der Pflichten ugzuverläſſig, die ihm durch dieſe
Anordnung auferlegt ſind, ſo kann ſein Betrieb durch die
Ortspolizeibehörde geſchloſſen werden

23.
Früchte, die der Unternehmer eines landwirtſchaftlichen

Betriebes entgegen dieſer Anordnung zu verwenden ſucht, ſowie
alle Erzeugniſſe, die unbefugt hergeſtellt oder in Verkehr ge
bracht werden, kann der Kreisausſchuß, Getreide und Mehl
ſtelle, ohne Zahlung einer Entſchädigung zu Gunſten der
Reichsgetreideſtelle oder des von ihr bezeichneten Kommunal
verbandes für verfallen erklären. Der Kreisausſchuß, Getrei
de und Mehlſtelle, kann ſchon vor der Verfallerklärung die
zur Sicherſtellung ſolcher Vorräte erforderlichen Anordnungen
treffen. Die mit einem Ausweis verſehnen Ueberwachungsbe
amten der Reichsgetreideſtelle ſind berechtigt, durch mündliche
Erklärung gegenüber dem Betriebsleiter oder deſſen Vertreter
bis zur endgültigen Entſ Feidung des Kreisausſchuſſes, Getrei
de und Mehlſtelle, jede räumliche oder ſachliche Veränderung
an derartigen Vorräten vorläufig zu unterſagen.

Gegen die Verfügung des Kreisausſchuſſes iſt Beſchwerde
zuläſſig. Ueber die Beſchwerde entſcheidet der Regierungs
Präſident endgültig. Die Beſchwerde bewirkt keinen Aufſchub.

8 24
Zuwiderhandlungen gegen die in dieſer Anordnung den

Selbſtverſorgern und Betrieben auferlegten Pflichten werden
nach S 79 Abſatz 1 Ziffer 12 der Reichsgetreideordnung vom
21. Juni 1917 (R. G. Bl. S. 507) mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 50 000 Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft. 9

Der Verſuch iſt ſtrafbar.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Früchte oder

Erzeugniſſe erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung
bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht,
ſoweit ſie nicht gemäß 8 28. für verfallen erklärt ſind.

g 25
Jſt eine der im S 24 bezeichneten ſtrafbaren Handlungen

gewerbs oder gewohnheitsmäßig begangen, ſo kann die Strafe
auf Gefängnis bis zu 5 Jahren u. Geldſtrafe bis zu 100 000
Mark erhöht werden. Neben Gefängnis kann auch auf Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Weißenfels, den 25. Juli 1917.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Kommiſſariſcher Landrat. Bartels.
Veröffentlicht.

Teuchern den 14. Auguſt 1917.
Der Magiftrat Knobbe.

Gleichzeitig mit der Entziehung des Selbſtverſorgungs
Schriſtleitung, Druck und Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern.
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